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Nach Gymnasialausbildung an der Bergschule in Schäßburg und einem vorübergehenden 
Aufenthalt an der Protest.-theol. Lehranstalt in Wien (1837) Studium der Geschichte, 
Geographie und Theologie in Berlin. Nach Hauslehrertätigkeit in Alba Iulia und Promotion in 
Berlin war er von 1842-1850 am Gymnasium in Schäßburg als Lehrer und von 1850-1863 als 
Rektor tätig. Beeinflusst von Leopold von Ranke und Heinrich von Treitschke widmete er 
sich der Arbeit an der Sachsengeschichte und dem siebenbürgischen Vereinswesen (Verein für 
siebenbürgische Landeskunde, gegr. 1840/42), der politischen Vertretung der Sachsen in den 
bedrängenden Zeitfragen der Union mit Ungarn, die vom Klausenburger Landtag 1848 
beschlossen wurde. Als Rektor reorganisierte er ausgehend von dem Modellprojekt in 
Schäßburg die gymnasiale Bildung in den sieb.-sächsischen Städten, initiierte die 
Nationaldotation (1852) der Sächsischen Nationsuniversität zugunsten der ev.-deutschen 
Schulen und war engster Mitarbeiter von Superintendent G. P. Binder (D 5). Nach der 
neoabsolutistischen Phase ergriffen unter seiner tatkräftigen Initiative die liberalen Kreise die 
Chance, 1861/62 eine liberale, demokratische, synodal-presbyteriale Kirchenverfassung zu 
verabschieden. Im geistlichen Amt, zuerst von einer rationalistischen Theologie getragen, 
bekannte er sich später zu einer Theologie der Vermittlung, wirkte er seit 1863 als Pfarrer in 
Agnetheln (Agnita), 1864 Dechant des Schenker Kirchenbezirks, wurde er von der 
Landeskirchenversammlung 1867 zum Superintendenten gewählt, der die Übersiedlung des 
Amtssitzes von Birthälm nach Hermannstadt umzusetzen hatte. In dieser Funktion kämpfte er 
für die Rechte der sächsischen Nation, die er gegen die beständige Gefahr der Magyarisierung 
immunisierte. Er war Mitglied im Oberhaus des ungarischen Parlaments in Budapest. Obwohl 
die Verfassung das Amt des Superintendenten kannte, erfolgte in der Öffentlichkeit – wohl 
auch im Blick auf die anderen Kirchenoberhäupter im Parlament – eine terminologische 
Modifikation in den Jahren um 1880: Im öffentlichen Bewusstsein galt T. als „Bischof“ bzw. 
„Sachsenbischof“, die sich einbürgerte. Eine Vielzahl von kirchlichen Vereinen wurde 
entweder von ihm initiiert oder deren Gründung befördert, darunter die Hauptgruppe des 
Gustav Adolf Vereins, aber auch der landeskirchlichen Frauenvereine. Außerdem betrieb er in 
Kooperation mit Franz Obert die nachhaltige Schulreform auf allen Ebenen und erweiterte die 
Bandbreite der Schultypen und sorgte mithilfe von auswärtiger Förderung für eine Vielzahl 
von Schulneubauten.1870-1884 führte er die Visitation sämtlicher Gemeinden der 
Landeskirche durch; seine Visitationsberichte sind eine auch literarisch lesenswerte, 
ungemein aussagekräftige Quelle für die Kenntnis des zeitgenössischen kirchlichen Lebens, 
des Brauchtums und der siebenbürgischen volkskirchlichen Tradition, in der sich das 
sächsische Volksbewusstsein erhalten konnte. Er stand zeitlebens in enger Verbindung mit 
Österreich und Deutschland, insbesondere dem Gustav-Adolf-Verein, dessen Zentralvorstand 
er angehörte. Von deutschen Universitäten wurden seine schriftstellerischen, kirchlichen und 
politischen Leistungen wiederholt gewürdigt (Dr.phil.h.c. Jena 1858, Dr.theol.h.c. Jena 1882, 
Dr.jur.h.c. Berlin 1884). An ihn erinnert auf dem Kirchhof zwischen Schule und 
Stadtpfarrkirche in Hermannstadt das 1899 eingeweihte Bischof-Teutsch-Denkmal. 
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